
Freitag, den 8. Juli 1ÄM. P orarlb-erger Tagblatt Seite 6.

Bezau, 7 Juli. (K a m i n b ra n d.) Im Hmiie des
Biirstenffabrikanten Josef Beer in Be-au brach Sonntag
abenids ein Kaminbrand aus, der jedoch noch, ohne datz
weiterer Schaden angerichtet wurde, geliischt werden konnte.

Dchnepfau. 7. Juli. <P r o m o t ro n.) Im vergangnen
Spmmersemester wurde Tierarzt Pius Lässer an der .e^ier-
ärztlichen Hochschule in Wien zum Doctor medirirlac ^terr-
nariae promoviert. Unserem Neo-Doctvr herzliche Glu.a-
wiinschel

Dornbirn. 7. Juli. sStratzen und Gewitter.)
Der Verein für Straszenpslege schreibt uns: Acht ge-ben,

Stratzenmeister und Wegmacher, es- kommt Gewrtterzeitl
Da heibt es >Strabenrinnen. Gräben und Durchwffe Zauber
chalten, damit bei einem Regengüsse keine Lerstopsungen und
Verwaschungen entstehen. Eine Aernachlasstgung kann
grü stten Schaden! anrich ten I

Dornbirn-Hatlerdorf. 7. Juli. (>N adleru n dAu t o.)

Dienstag abends stiest auf der Bundessttaße bet Hatlerdors
ein Radfahrer mit einem Automobil zusammen, wobei erster

vonl Rade geschleudert wurde und mehrere Hautabichursun-
gen eine Nistwunde an der Stirn sowie eine Quetwiung
der'linken Hüftgenend erlitt. Die Ueberführung rns Lpital
nach Dornbim wurde veranlaßt.

Gii1,iö. 7. Juli. <Jm Arrest gestorben.) Der
Gcndarmeriebericht nieldet: Am Sonntag wurde der heruin-
zichende 53jährige Kriegsinvalide Gebhard F' n k au^
Hittisau von. Organen des Gendarmeri^Posten^ in
sinnlos betrunkenen Zustande auf der ^tratzc liegend uns-

gefunden und mit Wagen in den Gemeindearrest gebracht,

wo er am nächsten Tage einen Schlaganfall erlitt und .tarb.

Fcldkirch. 7. Juli. HA llerle i) Gegenwärtig wird die

Neichsstraße vonl Gasthaus Röstle bis zur Etscnbahnbrücke
gegen Frastanz von der Stadt öesch^tert u^ mit ihrer ncw
zeitlichen Nohölwalze gewalzt. Ar^ dch Nerch.>strabe von
der Kreditanstalt bis zur früheren Genrerndeg^enze Leors er

fährt eine wohltuende Wevbesserung. Dreier Ltraßenteil er-
chält sogar ein vornehmes Gepräge indem er gepflastert wird
und die Gehsteige eine schöne, gefällige Einfassung

men Anch in Levis wird derzer^ ein der Biinde^straste
geschottert und gewalzt. Diese StrastenEerbesserungeu wer-
den sicherlich allseits begrübt her dem gi:oben. lebhaften Ver
kehr der aus den Straßen herrscht. Dre Umwandlung^des
Leonhardplatzes in ein Aiisstelliingsgelände großen -Ltils
vollzieht sich tägM iinmer mehr und nlehr. Eine Halle rim

die andere geht der Vollendung entgegen. Wer heute dem
Ausstelluiigsgelände einen Besuch macht, muß^ die rasche,

flotte Arbeit bewundern, mit der in krirzer Zeit Großes
schaffen wird Ma.i empfindet da. daß die Ausstellung
eine Veranstaltung wird, die sich sehen lassen darf von Ve-
kuckcrli aus dem Jir- und Auslande lind daß das. tvas da

geboten wird, der Strebsamkeit und der Nilhrigkeit der De-

ivohner im Ländle einen guten Ruf zu verschaffen m der

Lage ist.
Feldlirch. 7. Juli. <V o r a r lb e r g e r Lehrerge-

werkschaft.) Am Mittwoch, den 13. Juli, hält die Vor-
arlberger Lchrergewcrlschaft im Schulhause in Schrims eine
Bezirksversammlung ab. Beginn 1 Uhr 30 Min. !^hema.
Bisherige und zükünstige SZeiverkschastsarbeit. — Freie Aus
sprache. Referent: Grabher. Hiezu sind alle weltlichen
Lehrpcrsonen! höflichst eingeladen. Zahlreiches Erscheinen
liegt im eigeiien Interesse.

Walgaii, 5. Juli. (Nachklänge.) Am Feiertage
Beter und Paul gab bei herrlichstem Wetter der bcstbekannte
Hamoniemusikoerein B.ü r s in dem schönen, fchattigei,
Vaumgarten' des Gasthaiises Vkiimencgg in Thuringeii zwei
ichr^gut besuchte Konzerte. Gleichzeitig wurde vom Kame-
rodiwoftc-.liuiid Walgau der Kamcradschafts.tag abgehwtein
"!^ie zahlreichen hübschen Darbietuiigeii der Vürser Miisik

ließen so recht jedein Musiksreiinde erkeiinen, daß dieser Ver
ein nicht unlsonst in.Füsse.i beim Allgäuer Musilseste so gut

abgeschnitten hat. Das sehr reichhaltige Prograimn ver-
diente auch o^hrlich d-eu stürmischen 'Beifall >t>er großen Zu-
-hörermengc, wie auch die ehreiiide Strauß-iSj^iide einzelner
Zuhörer an deii tüchtigeir Kapellmeister Böckle. Leider
gibt es nun nach dieser 'Verarrstalturig wieder Leute, die
gerne-dem genannten Musikverein oder dem veranstalteiiden
Wirt einei« schwererr Vorwurf wegeir Nichintitwirken beim
Festunizug der Heimkehrer in die Schuhe schiebelr möchten.
Nachdeiir in vielen Mlneinden des Walgaues über dieie An
gelegenheit gesprochen tvird und dies in eine schwere
Schädigilng für die Musik und Wirt ausziiarten droht, nluß
der Wahrheit unbedingt eine Gasse geschasfen werden urid
es dienle zur ösfentlicheir Kenntnisnahme, daß> von maß-
gebeiider Seite entschioden erklärt wird, daß eine wie immer
geartete >Einladung zum Mitwirken der Musik beim Fest^

Umzug tveder an die Musiklcitung noch an den veranstalten
den Wirt von gar keiner <Scite ergangen ist, troßdem absicht
lich das Programm frühzeitig veröffentlicht wurde und so

gehalten war, daß man einer Einladung zum Mitwirken an
der Heimkehrertagung in letzter Minute noch hätte Folge
leisten können.

,r Innsbruck. 6. Juli. (Schwerer Villenelir -

brach.) Hier ist ein schwerer Einbruch in eine unbewohnte
Villa eines Großkaufmannes verübt worden. Die unbe-
kannt!en Täter nahmen als Beute drei Kilo Silber, über
2000 Lire, neun goldene Damenuhren und eine goldene Her-
reimhr, sowie zahlreiche silberne Eßbestecke, Damenwäsche,
Kleider usw., mit.

n DirvoS, 7. Juli. (F uh r m a n n s t od.) In Davos-
Dors ist der ^5^2jähritze ^Fuhrmann Peter Führer nachts tot
auf der Straße liegend ausgefunden> worden. Ossenbar war
das Pferd auf dem Heinrwcge fcheu geworden und der Fuhr
mann vermochte daS Geführt nicht mehr zu bemeistern. Das.
Pferd war niit dem zertrümmerten Wagen allein heinrge-
kehrt.

Landeszuchtstiermartt.

n Hemigkofen-Nonnenbach. 6. Juni. (Absturz vorn
Kirschbaum. — Wund st a rrkr-am p f.) Gesterrr
stürzte beini Kirschenpslückcn ein Isijähriges Mädchen von
der Leiter nnd erlitt eine schwere Gehirnerschütterung. —Heute wurde hier -ein ^?sähriger Dienstknecht, beerdigt, ^r
sich 'beim Spriten mit Kupfervitriol an einer Wunde der
Hand eine Blutvergiftung zuae-ogen hatte und infolgedessen
nach wenigen Tagen> im Krankenhaus zu Friedrichshafen
an ^Wündstarrkramps gestorben ist.

n Jmmcnstaad. 7. Juli. (Der Stier im Boden-
see.) Am Schifsslandeplatz ereignete sich etn eigenartiges
'Schauspiel. Ein 16 Zentner schwerer Farreid slolperte beim
Einladen auf der Etnladebrücke, scheute und bäumte sich auf.
Der Farrcn! stürzte kopfitber tu den!See nnd suchte sich am
iänglich durch Schwininren zll retten, was ihn, aher wegen
der Fesseln fast unmöglich war und weil ihin die Augen
verbunden waren', fand er die Richtung nicht aus Land. Mit
Hilfe eines Rettungsbootes wurde dem Stier ein Strick um
die Hörner geworfen und so der Kopf iiber Wasser gehalten.
Ein herbeigcetltes Motorboot nahin das Rettungsboot ins
Schlepptau und brachte so das Tier noch lebend aus Land.

n Noinanshorn. 7. Juli. (S a i s o n v e rkeh r.) Seit
einigen Tagen hat der Saisonverkehr ziemlich stark eingesetzt,
namentlich von Deutschland her. Die Kursschiffe, die An
schluß an die Schnellzüge haben, bringen viele Passagiere
und noch mehr Koffer und sonstiges Reisegepäck.

n Maicnfcld. 7. Juli. (Auf dem Heimwege
abgestürzt.) Der seit dem 24. Juni vermißte Zürcher
Etsenhäudler Fritz Gnchm wurde in der Nähe von Balzers
(Liechteirstein) am Fuße einer Felswand von scincin eigenen
Sohne tot aufgesundcii. Der Verunglückte hat sich in der
Dunkelheit offenbar verirrt und wollte, statt .nach Guscha,
seinen, Ferrcnort, hinanszilgehen. wieder nach Valzers zu
rückkehren, wo er den Nachintttag verbracht hatte. Er ge
langte an eine hohe Felswand und ist dort abgestürzt.

n St. Gallen. 7. Juli. (Verunglückter Rad -

s a h r e r.) Der Kupferschniied V. Zülltg kau, auf dem Heiin-
weg nach Waldkirch n,it seinem Rad beim See-Stich aus

! unbekannter Ursache zu Fall. Er wurde in der Nacht bc-
!

w'ußtlos aufgefnn^n nnd starb.

L Wom Voravlberger Wrannviehzuchtverband wird mit
geteilt: Die Vauernkamiger, der Vorarlberger Wraunvteh-
zuchtverband und der Verband Vorarlberger Schweine
züchter und Master veranstalten in der Zeit vom 7.-9. S e p-
ten, bcr 1927 auf dem Marktplätze tu Dornbirn den
.diesjährigen mit Prämierung verbundenen Landes-
zuchtstier- 'Und Z ucht'schweinemarkt

Die Stiere, welche auf den Markt m,sgetrieben werden
sollen, nrüssen bis spätestens 1. August mit Postkarte
w'i der Vauernkammer angemeldet tverden. Zur Ausstellung
angemeldet dürfen ohne Altershöchstgrenze nur solche Stiere
werden, welche vor dem 1. Jänner 1927 geboren sind. Aus-
genom,nen hievon sind im Jänner gefallene Stsire aus
Znchtorgai,isationen. Für jeden aufaetricbe,ten Stier ,st
beim Austriebe eine Gebühr von 10 Schilling: zu entrichte,,,
ivorin auch das Futter- nnd Standgeld inbegrisfen ist.

Für Aiussteller aus weit entlegenen Gebieten (von
Frastanz, 'Sotteins aufwärts und von Bezau einwärts)
werden an gecigncte,r -Orten die Stiere gesamn,elt und
mittels Bahn oder Auto kostenfrei nach Dornbirn und zu
rück befördert. Für den Transport zur u„d von der Aus
stellung bzw zur prkd von der Bahn hat der Eigc„tü,ner
selbst zu sorgen. Bei der Älnkunft werden sämtliche Tiere
einer tierärztlichen Kontrolle unte,zoge,i. Der Begleiter hat
für jedes einzelne Arrsstellungsstück einen gültigen Viehpaß
!i,itzubringe,r.

Die Zuchtstiere werden auf der Schau tu vier Mtci-
lungen eingeteilt und zwar: I. Gealpte Altstiere,
a) ,,„ Alter von über 2 Jahren, b) im Alter von 14 Mo
naten bis zu 2 Jahren. II. Nicht gealpc Altstiere.
a) in, Alter von über 2 Jahren, b) in, Alter von 14 Mo
naten bis z„ 2 Jahren. III. Gealpte Iungstiere.
IV. Nicht gealpte Jung stiere.

Die gealpte,, Tiere worden nur dann als solche aner
kannt, ivenn sie wenigstens 7 Wochen aus einer Alpe übcr-
söinmert ivnrden. Daß auch Stiere, tvelche nicht verkäuflich
sind, aufgetriebeir werden dürfen, ist selbstverständlich. Die
Unterbringung, Fütterung und Ueborwachung der Tiere
während der Ausstellung übcrnchnrci, die Beranstalter.^Für
gutes Futter uud für die nötige Anzahl verläßlicher Stall-
wärtor wird gesorgt. Jeder Stier ,nutz n,it einen, guten
Halfter versehen sein. Die Kosten fiir eine eventuelle tier
ärztliche Behandlung für erkrankte Tiere tvährend des
Marktes übcnrchme,, die Veranstalter. Für das Leben und
die Gesundheit der Tiere ivähreiid des Transportes und
während der Ausstellung übemchmen dieselben jedoch keine
Haftung.

Die Stiere werden in jeder Gnippe in drei Kategorien
prämiert. Die Prämien betragen-: Für Alt stiere:
I Kategorie init 60 8, II. Kategorie init 40 8, IN. Kate
gorie init 20 8. Für Iu „ gstiere: I. Kategorie mir 40 8,
N. Kategorie mit 20 8, III. Kategorie init 10 8 Aufge-
triebeiie Z„chtf an,i lie n werdcni in zwei Kategorien
prüniiert »nd z,var I. Kategorie 40 8, II. Kategorie 25 8.
Die präniiertcn Stiere erhalten überdies das Brandmal der
Landcsznchtstierschau und ein Ehrenschild. Die während
des Zuchtstier,narktcs, sowie bei». Aus- und Abtriebe be-
tätigtcn Verkäufe inüsser, bei der Marktleitring angc»
nieldet werden. Eine Werkanfsproviston wird nicht einge-
hobeii.

Die S^tierzüchter werderr in, eigenen, wie im
Jnleresse d°er gesamten Veranstaltung aufgefordert,.

Promenadekonzert, Parkbeleuchtung, GondeLkorso, turnerische Aufführungen (Reigen), prachtvolles Feuerwerk
Eintritt 1 8 Turnverein Dorkloster.
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fällt iu drei Sprachgebietc, seine Bewohner aber sind von ^

fällt ni ore,
über einsprachige Blenschen' gewesen, deutsche Schweizer oder
sranzösischo oder italienische, nieinals Mischlinge, auch nie-
,nals Nurschweizer, sondern eben 'Schweizer init dem Bei-
wört Will nmn eine Besonderheit des Schweizers suchen,

üe aerade darin, daß er nieinals einfach Schweizer
ist sondern tnimcr noch. durch ein Beiwort als deutscher,
sranlöflscher italienischer Schweizer bezeichuet sein will. in,
GeLatz z'um Nichtschweizer. der nur Deutscher, Däne.Frm,zö?e Nliener ,llw. ist. Und nicht der Nurschweizer
.ist

deV
allein richtige Schweizer, sondern der deutsche, der

französische, der italienische.
Niro>ends reiat sich' das so deutlich als in der Dichtung

Ler -Kunst Grciik«w wuhcntnwU,
So ist beides' selbstverständlich: daß

eine starke künstlerische Zusammengehörigkeit mit Süddeuiich-
land fiudcn, daß die eigenaktigsien^und bekanntesten unserer

neueren Mäler. Böcklin, Hobler, Welt^aus^^ ger
manischen Wesens sind. und doch ^
und hauptsächlich, wenn nicht gar
land Anerkennung und Förderung ^e^uden
unser ganzes Kunstleben mit dem Deuschkanbs aufs innigste
vermochten ist."

,

Was hier von Kunst und Dichtung'
'weiteres, auch von der MM: so wE^ein^Musik gab oder gibt, ebeuso wenig kann n,M.;Keizerisch«n Musik in dem Sinne sprechen, wie ,hu

Dr Gysi verstanden wissen' will. Auch hier sei angeführt,
was Blochrr darüber zu sagen hat: er schreibt: „Unter den
großen Meistern der Toukunst ist kein Schweizer zu finden.
Hierin haben uns alle Nachbarvölker Ubcrtroffen. Dagegen
ist in nnseren, Lande seit hundert Jahren ein reges und
nianiligsalt'iges' Btusitleben' entstanden, und nirgends wild
inehr und eifriger Musik getrieben als hier. Vorangegangen
ist die Schtvciz auf dein Gebiete des volkstümlichen Gesangs-
wesens. Nirgends ist geschulter Gesang so in, ganzen Voye
verbreitet wir hier. Auch dieses Volksgesangswesen ist cin
Stück echtesten Deutschtums. Unsere Welschen erkennci, an.
daß wir ihnen' hierin überlegen' sind. Das Ganze ruht
daraust daß ivir ein deutsches Volkslied, Geineingul der
Völkerschaften deutscher Zunge, haben. Den -Ossizieren der
Frentdenlegion war es immer wunderbar, daß ihre deut
sche,,' Mannschaften auf den, Marsche ohne vorherige Ueb,,ng
gcmeinsan, singe,,' können, wiewohl aus verschiedenen Län
dern stanunen'd. Zun, Si,ge„ zusamn,enzuko,nn,en oder ohne
vorherige Absicht beim Zusmnmenkoinincn' zu singe,,', das ist
ein den Franzosen unfaßlicher Gedanke. Wenn die Nach
richt von einer Kriegserklärung kommt, so erheben sich die
Mitglieder des deutschen Reichstages und singen „Deutsch
land'. Deutschland", in Paris dagegen' „verlangt! man" die
Märseillaise, d. h., läßt sie von einer Sängerin vortragen. —das ist der Unterschied deutscher und französischer Auffassung
von der Ausgabe des Gesanges."

Es wird nachgerade Zeit, endlich aufzuhören von eid
genössischer Dichtung. Kunst und. Musik zu spreche,,. .Uebri-
(^en's^ ist es sehr Axls Dr. Gyst selbst bezüglich
der welschschweizerischen 'Komponisten anführt: „Unseren
welschen Landesgenossen' ist der symphonische Stil noch nicht
recht lns Bl,tt gedrungen, .LSo dennoch die monumentale
Form versucht wird. da 'bleibt> man in möglichst engem Kon
takt mit Paris." Damit gibt er selbst zu, daß der Welsch'-
schweizer in seinem kulturellen' Leben vor allem Franzose
bleibt Das NälAtliegende Wäre. daß auch die Deutsch-
schweizer ohne Ausnahme sich ihres Zusammenhanges mit

dein deuischicn Volke und der deutschen Kultur bewußt
ivür'dcn. Leider ist dies nicht innner der Fall. .Mit Freude
aber wird man bem schweizer Musiker Otto Reber zustiiiuucn,
der aus die'Ausführungen Dr. Gysis cntgegnet hat:

„Wir Deutschschweizer sollten uns endlich unseres all
deutschen Volkstuins bewußt werden und unsere Kräfte nicht
init aussichtslosen Bestrebungen schwäehen. Nur der Deutsch
schweizer ist — zu einem Teil wohlverstanden! — von
solchen Bestrebungen! abhängig, die vor allem von
Welschen ausgehen und die viel weniger eine eidgenössisch-
geschlossene Kunst anstreben, also eine Verwelschung des
deutschen Volkstums in der Schweiz. Der Französtsch-
schwcizer ist, inbezug aus sein Volkstun,, echter Franzasi, der
Tessincr echter Italiener, aber der Deutschschweizer, zu einem
großen Teil. will sich zum ideulschei, Lolkstum noch in,n,er
nicht bekenne,,' und behauptet stolz-dreist: „Mir si keini
Dütsche, mir si Schwizerl" Diese Dcrwelschung ist aber eine
Gefahr für den rünstlerisch-schöpfcrischen Deutschschweizer,
denn die Quelle aller künstlerischen Kraft liegt im rassisch-
bedingten Woüstum. Deshalb kann man siaatspolttisch doch
ein guter Schweizer sein!" -

Jakob Wurckhardt hat einn,al ausgesprochen, daß alle
Freiheit der Schweiz heute nicht mehr bestehen würde, wenn
nicht Deutschland Napoleon gekürzt hätte. Dichtung, Kunst
und Musik der deutschen. Schweiz sind ebenso undenkbar ohne
den! Zusammenhang mit Deutschland, genau so wie Dich
tung, Kunst und Musik der französischen und italienischen
Schweiz bedingt sind- von, Volkst'um Frankreichs und Ita
liens. Von einer schweizerischen oder eidgenössischen Musik
kann Überhaupt keine Rede sein. de,m die Beiwort« deutsch,
französisch oder italienisch dürfen auch hier keinesfalls weggelassen werd«». Die Träume von «iner. spezifisch schweizeri
schen Literatur hat Konrad Ferdinand Meyer in seinem
Briefe an den Leipziger Verleger 'Hässel vom 23. Feber 1867
einen baren Unsinn genannt. Dieses Wort- trifft auch auf
jene zu, welche von einer nationalschweizerischen Musik
träumen.
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